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gegen die Interessen der sozialistischen Gesell
schaft stellt. Straftäter, die mehrfach nacheinander 
die gleichen oder ähnlichen Delikte begangen ha
ben, werden als einschlägig vorbestraft bzw. 
einschlägig rückfällig bezeichnet. Charakteristisch 
für viele R. sind insbesondere Egozentrismus, Ego
ismus, antisoziale Einstellungen, fehlerhafte mora
lische Ideale und gelegentlich eine negative „Le
bensphilosophie“. Der Rückfallkriminalität liegen 
vielfältige Motive zugrunde; häufig begehen R. 
erneute Straftaten aus Gewinnsucht, zur Befriedi
gung niederer Bedürfnisse, unter Alkoholeinwir
kung oder durch Einfluß negativer krimineller 
Gruppen. Unter R.n häufen sich z. B. Sexualde
likte, Asozialität, Eigentumsdelikte, Körperverlet
zungsdelikte und Alkoholkriminalität. Die erziehe
rische Arbeit an R.n ist oft schwierig, weil sich 
unter ihnen häufig Personen mit psychopathischen 
Störungen, mit Oligophrenie und anderen abnor
men charakterlichen Auffälligkeiten befinden. 
Rüekinformation: in der Kybernetik und Rege
lungstheorie derjenige Informationsanteil, der in 
einem dynamischen System bei Änderung von des
sen Ausgangsgröße auf den Eingang zurückwirkt; 
in der Psychologie die Information des Menschen 
über Wirkungen seines Verhaltens. Als Erfolgs
erfahrung oder Mißerfolgserlebnis besteht die R. 
in dem Erlebnis, daß eine Handlung den gewünsch
ten Zweck erreichte oder nicht. R. ist eine notwen
dige Bedingung für die Verbesserung der Anpas
sung individuellen Verhaltens an objektive Forde
rungen durch gesellschaftliche Normen oder durch 
Besonderheiten des Materials, des Werkzeugs oder 
des Objekts. Lernen ist ohne R. nicht möglich, 
rückläufig bedingter Reflex [engl., backward condi
tioning]: Reflex, bei dem zum Unterschied vom 
klassischen | bedingten Reflex die Reizreihenfolge 
umgekehrt ist. Der bedingte Reiz folgt dem unbe
dingten.
Rückzugsverhalten | Defensivverhalten, Î Mei- 
dungs verhalten.

Ruhepotential: Potential der Nerven-, Sinneszelle 
oder des nackten Axonendes im Zustand der Ruhe. 
Das R. ist — entsprechend der Ionentheorie der 
Erregung — durch eine selektive Permeabüität an 
der Zellmembran charakterisiert. Für Kaliumionen, 
die ausströmen, besteht eine hohe Durchlässigkeit. 
Sie ist um ein Vielfaches höher als für Natriumio
nen, die einströmen. Außerdem strömen Chlorio
nen ein. Dadurch bedingt ist in Ruhe die Außenseite 
der Membran positiv und die Innenseite negativ. Es 
tritt eine Hyperpolarisation auf.
Î Aktionspotential.
Ruheverhalten: triebbedingtes Verhalten von Tie
ren, das durch artspezifische Besonderheiten der 
Ruheperiodik, der Ruhevorbereitungen, der Ru
hehaltungen, des Schlafens, der Ortsbezogenheit 
u. a. gekennzeichnet ist. Es dient der Erholung des 
Organismus. Das R. der Tiere wird durch das 
Auf suchen und die Auswahl des Schlaf ortes einge
leitet und durch das Einnehmen einer Ruhehaltung 
oder Schlaf läge fortgesetzt. Manche Tierarten be
reiten sich ein Lager. Der Zustand körperlicher 
Inaktivität bei Wachheit wird als Rast bezeichnet. 
Allerdings bleiben sowohl bei Rast als auch im 
Schlaf lebenswichtige motorische Funktionen er
halten, z. B. das Auf tauchen schlafender Meeres
säuger, die Gleichgewichtsregulation auf Ästen 
schlafender Vögel u. a. Hinsichtlich der Schlafpe- 
riodik, der Schlafdauer und -tiefe zeigen sich be
trächtliche Artunterschiede. Die meisten Tiere ha
ben bei leichtem Schlaf mehrere Schlaf Perioden mit 
niedriger Weckschwelle. Wiederkäuer sind ausge
prägte Kurzschläfer mit langen Wiederkauperioden 
im Ruhezustand. Langschläfer finden sich vor al
lem bei den Affen, Raubtieren und Großsäugetie
ren. Kaninchen und Hasen zeigen bei offenen 
Augen schlaf ähnliche Zustände.
Die Weckbereitschaft ist bei relativ wehrlosen Tie
ren hoch. Weckwirksam sind weniger intensive als 
vielmehr biologisch bedeutsame Reize.
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